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Pforte des Friedens / Kirchlein in Leutſtetten bei Starnberg 
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ohne Gefahr. 
Bei einem von der 
Guggenheim ⸗Stiftung 
zur Förderung der Luft 
fahrt veranſtalteten 
Flugwettbewerb wurde 
ein Flugzeug vor 
geführt, das durch 
niederklappbare Flügel: 
floſſen eine gefahrloſe 
Landung ermöglichen 
ſoll. Die Kabine des 
Flugzeuges iſt mit Glas 
eingefaßt 
Keyſtone 
. Eine 
neue Rieſenkirche 
wird zurzeit in Neu⸗ 
hork aufeinem hügligen 
Gelände nahe dem 
Grabmal von Grant am 
Ufer des Hudſon er⸗ 
richtet. Der Turm 
wird die Höhe eines 
30 ſtöckigen Gebäudes 
haben und durch ſeine 
gewaltige Größe ſchon 
von weitem ſichtbar eine 
neue charakteriſtiſche 
Figur in dem ſteinernen 
Bild der Stadt bilden 


Auch die — 
Chineſinnen zieht 
es in die Luft. Eine 

chineſiſche Fliegerin 
auf dem Flugplatz von 
Rooſeveltfteld im Wett⸗ 
eifer mit ihren euro⸗ 
päiſchen und ameri⸗ 
tanischen Kolleginnen 
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Junkers G38 — Deutſchlands neueſtes Flugzeug- 
wunder. Sie Maſchine von vorn geſehen mit dem Führerſtand 
und den in den Tragflächen eingebauten Paſſagierkabinen 
e Nach dem epochemachenden Erfolg des Do X, des größten 
Waſſerflugzeugs der Welt, das vor kurzem gutgelungene 
Probeflüge mit 169 Perſonen ausführte, ſind nun auch die 
erſten Probeflüge des deutſchen Rieſen-Landflugzeuges, des 
G38 der Zunkers⸗Werle erfolgverſprechend verlaufen. 2400 PS 
ziehen den gewaltigen Apparat, der mit ſeinen 55 Meter Breite, 
23 Meter Länge und 5 Meter Höhe einen gigantiſchen Luft⸗ 


24 Tonnen, die Geſchwindigkeit etwa 200 Kilometer bei einer 
ſchwebenden Nutzlaſt von 3 Tonnen. — G38 bei feinem erſten 
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N u Flugzeuglandung 


darſtellt. Das Fluggewicht des Apparates beträgt 


geglückten Probeflug über Deſſau ſchwebend 
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Hannover zeigte packende Arbeiten u. 
des weſtfäliſchen Bildhauers Auguft Waterbeck, 


der durch ſeine Grabdenkmäler und als Porträt⸗ 

künſtler weit bekannt ift. — Bild oben: Des 

Künſtlers Mutter. Bild oben rechts: Die 

lebenswahre Büſte des Abgeordneten Landes⸗ 
ökonomierat Herold 
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10000 Dollar hat der berühmte Flug⸗ 
zeugfonftrufteurfofferbeiderTagung 
der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft für 
Luftfahrt für das Lilienthal⸗Ehren⸗ 
mal geſtiftet Aufn.: D. Pr. Ph. Bir. 
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Ein Denfmal für den unfterblichen ſpaniſchen Dichter des, Don 0 
Quijote“, Don Miguel Cervantes, wurde in Madrid Be - 
kürzlich fertiggeftellt. — Im Border- 8 
grund die Hauptgeſtalten 7 e 
ſeines Romanes a 
Don Quijote und 
Sancho Banza 
Ein Otto⸗ 
Lilienthal⸗ & 
Denkmal in Berlin. Modell — . 
der Lilienthal⸗Gedenkſtätte. DieWiffen- — & 
ſchaftliche Geſellſchaft für Luftfahrt hat be 
ſchloſſen, an dem hiſtoriſchen Lilienthal⸗Hügel in Lichter⸗ 
felde⸗Oſt, wo Otto Lilienthal ſeine erſten Flugverſuche unternahm, eine Gedächtnisſtätte 
zu errichten. Otto Lilienthal war nicht nur der erſte fliegende Menſch, er hat ſich auch 
zum erſtenmal mit einem Motorflugzeug von der Erde erhoben D. Pr. Ph. 
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Die Einführung des neuen Lordmayors von London, Sir William Waterlow, fand kürz⸗ 
lich mit dem üblichen Zeremoniell durch einen hiſtoriſchen Amzug ftatt, dem Hundert⸗ 
tauſende von Bewohnern Londons beiwohnten Keyſtone 


Im Lande der Tradition 
Nach uraltem Brauch wird in High Wycombe in England jeder neue Bürgermeiſter > 
mit feierlichem Zeremoniell vor dem Amtsantritt gewogen und ſein Maß genommen. 
Das Ergebnis wird in das alte Stadtbuch eingetragen. — Der neue Bürgermeifter bei 
der Zeremonie Keyſtone 
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Die Batina 
des Ozean- 
rieſen. Auf 
ihren jahre⸗ 1 
langen Fahr⸗ 
ten durch die 


hoſen. Vervielfacht, wenn es ſich anſtatt um Doppel⸗ 
ſchrauben⸗ um Vierſchraubenſchiffe handelt, wie etwa 
bei den neuen Rieſenſchnelldampfern des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, „Bremen“ und „Europa“. 
Zwiſchen den Schrauben liegen die Angeln und 


ee Gelenke des Ruderſchaftes und das Blatt des 
die ſtählernen Steuerruders frei, gleich dem Flügel eines un- 
Schiffsleiber geheueren Portals aus Stahl. Emſige Werkleute 
1 ſind dabei, die nötigen Wiederherſtellungsarbeiten 
Schicht von vorzunehmen: Da flammt das türkisfarbene Licht 
Muſcheln, der elektriſchen Schneide- und Schweißapparate, da 
Seegewächſen knattern und rattern die Niethämmer. Da werden 
f . mit mächtigen Hebezeugen bronzene Schraubenflügel 
der Schiffs. gehoben oder die blanken Schwanzſtücke der Wellen 
rumpf in ihren Lagern entzogen. Da raſen elektriſch betriebene 


ſtählerne Roftbürften in kreiſendem, kreiſchendem 
Schwung über die Beplattung, freſſen allen Schmutz 
der Bewachſung des Bodens fort und präparieren 
die Haut für einen neuen Anſtrich mit der bewähr— 


Stürmen und 
an Klippen 
mancherlei 
Schäden, die 


von Zeit zu 2 

Zeit Wieder- FR . ten roten Patentfarbe, die faſt im Augenblick 

herſtellungs⸗ 5 des Auftragens trocknet. Innerhalb von vierund⸗ 
4 „arbeiten } \ 9 zwanzig Stunden wird ſelbſt der größte Schiffs- 
= nötig machen. TE ! : Ne j 
Gründliche iR ‚ foloß in unſeren neuzeitlichen Dockanlagen mit 

Reinigung . fe N FE A einem neuen Bodenanſtrich verſehen. 

eines Schifis- "ale 8 Schiffsbautechniſche Wunder für ſich ſind die 

becks nach \ } verſchiedenen Formen der Buggeſtalt, des Stevens. 

ſiebenjäh⸗ N \ 5 

riger Fahrt ! 1 . 

ie . 7 ER: Die ſtählernen Giganten des Meeres 


Wie in einer Gebirgsklamm ruht der Rieſendampfer Phantaſtiſche Kurven bildet die Beplattung zwiſchen den Wellenhoſen des Vierſchrauben-Turbinenſchnell- 
„Columbus“ im Kaiſerdock zu Bremerhaven dampfers „Bremen“ auf den Hellingen der Wejer- Werft 

Das eine Mal ſteil und ſchlank, 
von äußerſt möglicher Schnit⸗ 
tigleit, daß der Steven eines 
30000-Tonners kaum hinter 
der meſſerſcharfen Buglinie 
eines Torpedobootes zurück- 
ſteht (Columbus); das andere 
Mal nach den allerneueſten 
Erlenntniſſen über den Wider- 
ſtand ſchwimmender Körper im 
flüſſigen Element geformt: 
Variationen über das Thema 
der Tropfengeſtalt (Europa 
und Bremen). Man ſucht den 
Geheimniſſen deſſen, was 
ur unter der Waſſerlinie iſt, 
iA ® auf die Spur zu kommen! 


Sennecte 


Der Bug des Dampfers „Europa“ im 
Hamburger Schwimmdock offenbart die Ge⸗ 
heimniſſe der Tropfengeſtalt in neuartiger 
! Anwendung 


Sonderbericht 
für unſere Beilage, 
mit Aufnahmen 
aus bremiſchen Häfen 
von Dr. Otto Höver 


wenn er im Waſſer liegt, ſo wächſt ſeine 
Geſtalt ins ſchier Rieſenhafte, wenn er ge— 
dockt iſt. Eingeengt zwiſchen den ſenkrechten oder 
abgeböſchten Wänden eines Dockbaſſins (Trocken- 
dock) oder des Sockpontons (Schwimmdock) ruht der 
Koloß wie in einer Gebirgsklamm. Das unheimlich 
Erdrückende des Stahlgefüges wird bis zum äufer- 
ſten eindringlich gemacht. Beklommenheit packt den 
Beſchauer: Wie, wenn jetzt die Kielſtapel nach- 
geben würden und der Rieſe ſich ſenkte, im Augen- 
blick wäre alles zermalmt, was unter ſeinem Leibe 
einherkriecht an ſtaunender und arbeitender Menſch⸗ 
heit! 10 bis 20000 Tonnen Gewicht bei den Schiffen 
mittlerer Abmeſſung, 30 bis 60000 Tonnen bei den 
allergrößten! 

Die Körper der Schiffe offenbaren alle Geheimniſſe 
ihrer Form recht eigentlich erſt, wenn ſie der Hülle 
ihres feuchten Elementes enthoben ſind: auf den 
Hellingen der Werften und in den Docks. Da liegen 
die ſchwingenden Organe der gewaltigen Antrieb- 
ſchrauben frei. Kurven, die nur mit den letzten 
Möglichkeiten höherer Mathematik errechnet werden 
können, umfließen die aus dem Heck herausragenden 
Endſtücke der Wellenbehälter, die ſogenanten Wellen- 


E ein moderner Ozeandampfer ſchon groß, 


Schwierige Vor⸗ 
bereitungen zur In⸗ 
ſtandſetzung der 
Schrauben und der 
Welle des Danıpfers 
„Coblenz“ im 
Schwimmdock der 
Bremer Weſer - Werft. 
Die Welle ift aus der 
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. Anſtreicher auf der Wellenbofe. a 5 ; — 
ie ein Zwerg erſcheint er, der mit feiner Schruppfe 2 ; Sr 5 x Erſt im Dock enthüllt 
in 24 Stunden den Rieſen mit einem neuen Boden- vv. nm, 00 0 4 4 er — 515 Schiff alle — 

anſtrich verſehen kann — — A :. bßbieit ſeiner Geſtalt 
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Mein Vater 
ſitzt am Steuer... 


Bon Hans Steguweit 


m letzten Winter war es, in dem mörderiſch 
kalten vom Februar 1929. Der D-Zug rollte im 
Gleichtakt ſeiner knarrenden Räder der ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze entgegen; hinter den weiß in weiß 

verſchneiten Beskiden hatte die Bahn ein ſtarkes Ge⸗ 
fälle, das tief durch die Berge genagte Weichſelbett 
mußte wohl nahe ſein, aber wer konnte das mit Be⸗ 
ſtimmtheit jagen? Die Scheiben trugen eine ſingerdicke 
Eisſchicht, ein Offnen der Fenſter war unmöglich, 
ſollte man einer kaum lohnenden Neugier wegen das 
bißchen Wärme im Abteil opfern? Außerdem war 
die Nacht ſtockfinſter, man hätte nur Schneefelder, 
Schneeberge und eingefrorene Flüſſe geſehen. Alles 
war ja ſtarr und farblos geworden, die Menſchen 
verließen die Häuſer nicht, das Vieh nicht ſeine Ställe, 
und Gott mochte den Tieren des Waldes gnädig ſein. 
In einem Holzabteil dieſes Zuges ſaß der Maler 
Michael Tauſig, aber ſein Name und ſein Beruf ſind 
für den Hergang dieſer Geſchichte ganz unwichtig, 
kümmern ſoll uns nur das, was dieſer Einſame auf 
der Reiſe von Budapeſt nach Breslau erleben mußte. 

Tauſig war mutterſeelenallein, ſchlafen konnte er 
nicht, alſo döſte er vor ſich hin, die Schultern tief in 
den Pelzmantel gezogen und die Füße unter das 
Heizungsrohr der gegenüberliegenden Bank geklemmt. 
Der jo zwiſchen Wachen und Träumen dahin⸗ 
ſchaukelnde Maler hatte gar nicht bemerkt, daß der 
Zug auf freier Strecke ſtehengeblieben war, Michael 
Tauſig ſchreckte erſt zuſammen, als ſeine Abteiltür 
geöffnet wurde. Wer wollte und durfte denn hier auf 
einſamer, menſchenverlaſſener Strecke einſteigen? Ein 
kleiner, etwa ſiebenjähriger Junge kletterte durch die 
Tür, er grüßte lächelnd mit dem blaugefrorenen Ge⸗ 
ſicht, er zog mit dem Fenſterriemen die Tür wieder 
hinter ſich zu, als ſei alles in beſter Ordnung, als habe 
fein Erſcheinen durchaus nichts Beſonderes zu bedeu- 
ten. And der Knirps ſetzte ſich zufrieden auf die Bank, 
ſein Näschen tropfte ausgiebig, ſonſt aber ſchien er 
ein gut verſorgtes Mutterſöhnchen zu ſein, denn er 
trug handgeſtrickte Ohrenwärmer, ein Halstuch aus 
dicker Wolle und kräftige Fauſthandſchuhe. Der S⸗Zug 
rollte bald weiter, man hörte das ſchwerfällige Schnar⸗ 
chen der Lokomotive, den kleinen Buben aber ſchreckte 
weder das Alleinſein mit einem fremden Manne, noch 
die Tatſache, daß er für die Folge einige Stunden 
weit bis zur nächſten Station durch Nacht und Eis 
würde fahren müſſen. Da fragte denn der Maler 
Michael Tauſig, in dem Knirps einen Ausreißer und 
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BE". Gott zu erkennen, ihn zu finden, 
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blinden Paſſagier vermutend, den Jungen ſolcher⸗ 
maßen: „Biſt du auf freier Strecke eingeſtiegen?“ — 
Der Knirps bejahte dieſe Frage ohne Scheu, er geſtand 
auch weiterhin, daß er nicht die geringſte Angſt habe. 
Sonſt aber ſchwieg er ſich aus, er ſagte nicht, wohin er 
wolle, er offenbarte nur mit einigem Stolz, der ⸗Zug 
habe allein ſeinetwegen auf der freien Strecke an⸗ 
gehalten. Welch überraſchendes Geſtändnis! Entweder 
ſchwindelte der Bube, oder die gebirgige Wildnis der 
Beskiden hatte ein Geheimnis zu verbergen. Jedenfalls 
wollte dem Maler dieſe Begegnung etwas abenteuer- 
lich ſcheinen, der Bengel hatte jo pfiffige Augen, wer 
löſte ſein Rätſel? — Wurden nicht zuweilen höchſt ſelt⸗ 
ſam inſzenierte Raubüberfälle aus dieſer Landſchaft 
gemeldet? Michael Tauſigs Phantaſie ſieberte ſchon, 
die Verlaſſenheit der Schneewüſte machte ihn in der 
Tat unſicher, darum horchte er mit heißen Ohren auf, 
ob vielleicht im Nachbarabteil noch andere Reiſende 
ſäßen; aber er hörte nichts, er befand ſich in dem ein⸗ 
zigen Abteilwagen des ſonſt durchgehenden D-Zuges, 
gewiß, er fuhr auf einer einſamen Strecke, wer ſollte 
ſich auch ſonſt noch in dieſe ſibiriſche Kälte ohne 
zwingende Not hinauswagen? Ausgerechnet der kleine, 
kaum ſiebenjährige Knirps? — Wie ſicher und ſelb⸗ 
ſtändig ſaß das Kind auf der Bank, wie ſorglos 
ſchaukelten ſeine herabhängenden Beinchen. — 

„Junge, biſt du denn gar nicht bange?“ 

„Warum bange, Herr?“ 

„Es könnte dir etwas auf der weiten und kalten 
Reife paſſieren?“ 

„Mir paſſiert nichts, Herr!“ 

Dieſe Antwort kam aus einem leuchtenden, ganz 
und gar mutigen Geſicht. Nicht ein Flimmern von 
Angſt bewegte die Augen, kein Stocken hemmte die 
ſprechende Zunge. — Nach zwanzig Minuten aber 
blieb der Zug abermals auf freier Strecke ſtehen, keine 
Bahnhofslaterne, kein Signallicht leuchtete vor dem 
vereiſten Fenſter auf. Aber hatte da nicht jemand ge⸗ 
ſchrien? Schien da auf dem Bahndamm kein Tumult 
laut zu werden? 

Der Maler Tauſig, der ſich in ſeiner Ratlofigkeit 
jetzt an die unbeirrbare Ruhe des Kindes klammerte, 
ſagte mit ſchreckhaftem Zittern: 

„Junge, da draußen iſt etwas paſſiert? — Ganz 
beſtimmt iſt etwas paſſiert ...“ 

Der Knirps bewegte ſich nicht, er lachte nur kühl: 
„Nein, es kann uns nichts paſſieren!“ 

Im gleichen Augenblick aber ſchrie eine Männer- 
ſtimme von einem Wagen zum andern: „Ausſteigen, 
ſchnell, Gefahr ...“ — 

Da riß Michael Tauſig die Abteiltür auf, den 
Jungen nahm er entſchloſſen unter den Arm, etwa 
zwanzig Reiſende rannten jetzt die Böſchung hinunter, 


Fu gutem Ende 


Von Otto Boettger-Seni 


wPWer koͤnnt ein Ziel ſich auch verbuchen, 
N der nicht ſein Weg zu End' gebracht. 
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Bedarf es langer Wanderzeit 
in Talern und in tiefen Gruͤnden 
bergan zum Tor der Ewigkeit. 


Nach Berznot und nach Erdenleid 
reift, 

was einſt Saat, 

zur Erntezeit. 


Ein Saatkorn keimt, 

zur Ahr' es reift — 

wie Sehnſucht 

nach den Sternen greift — 


was einem Sommer tät gelingen, 
ſollt' ich mein ganzes Leben lang 
mit meinem Sehnen, 2 
Gott zum Dank, 

nicht auch 

zu gutem Ende bringen? 


Neeendddedddeedddddddddeddddddddddddddddddddppdddhdppßppeüpßhpppppemeemteeeeeemeeeeee 


einer ſtürzte über den andern, alles ſiel in die eiſige 
Schneedecke. Oben aber quollen weiße Waſſerdampf⸗ 
wolken in ziſchenden und fauchenden Säulen aus der 
Lokomotive, hohe Stichflammen durchſchlugen dieſen 
brodelnden Aufruhr. Zehn bange, quälende Minuten 
lang dauerte das Spektakulum, eine gaſige Peſtilenz 
erſchwerte das Atmen, bis die Flammen kleiner wurden, 
bis kein Dampf mehr übrig blieb, nur noch die 
wimmernde, ſtöhnende Stimme eines Menſchen war 
zu hören. — Die Löſung des Rätſels? 

Schon bei Walucze traute der Lokomotivführer feiner 
Maſchine nicht mehr, darum hatte er den Zug auf 
freier Strecke gebremſt, kleine Froſtſchäden notdürftig 
ausgebeſſert und ſeinen ſiebenjährigen Sohn für alle 
Fälle in das erſte Abteil des nächſten Wagens ge- 
ſchickt. And nun waren zwei Siederohre geplatzt, die 
gewaltige Maſchine drohte zu explodieren, da wären 
mindeſtens die Reifenden der erſten Wagen in großer 
Gefahr geweſen. Aber der brave Lokomotivführer 
opferte ſich: aus der vollglühenden Feuerbüchſe hatte 
er ſoeben unter ſchwerſter Lebensgefahr die brennende 
Kohlenglut geriſſen. Die Heldentat war ihm gelungen, 
der Keſſel platzte nicht, der Beamte aber lag ſtöhnend 
neben der Maſchine, im Geſicht verbrüht, an den Händen 
bis auf die Knochen verbrannt. Schuld hatte der Froſt, 
das ſtärkſte Material mußte Schaden leiden. 


Neben dem Maler Michael Tauſig weinte jetzt der 
kleine, eben noch ſo mutige Bube; denn oben ſtöhnte 
und jammerte ja ſein Vater, der brave Lokomotiv⸗ 
führer. Gewiß, es war keinem Reiſenden ein Leid ge⸗ 
ſchehen, wie rührend vertraute der Knirps auf die 
Kraft ſeines Vaters! 

Der Kontrollbeamte des Zuges brachte ſofort Salbe 
und Wismutpuder, man half dem ſchwer Verwundeten, 
der ohnmächtig und ſtumm in ein helles Abteil ge⸗ 
tragen wurde. Bald kam Hilfe vom nächſten Bahnhof, 
der Zug wurde langſam abgeſchleppt, und nicht ein 
Reifender fehlte, als man im Flecken Zolargy dem 
armen Lebensretter das Geleit zum Krankenhaus gab. 
Die Arzte ſagten ſofort, der Lokomotivführer würde 
am Leben bleiben, freilich ſeien ſeine Wunden ſo 
ſchwer, daß ein Maſchinendienſt nie mehr in Frage 
käme. 

Der Maler Michael Tauſig ſorgte für ſeinen kleinen 
Abteilgenoſſen, der ihm ſo unheimlich geweſen war. 
And der Knirps, der bei ſeinem kranken Vater die 
Wache hielt, weinte nicht mehr, alle hatten ja geſagt, 
daß er der Sohn eines Helden ſei. Man fragte den 
Jungen noch beim Abſchied: 

„Was willſt du einmal werden ... “ 

Da funkelten wieder die Augen des Kindes, ſtolz 
und ſicher wie vordem: 


„Ich? — Lokomotivführer!“ — 
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Blick vom Turm des Münchener alten Rathaufes auf den Marienplatz mit dem 
neuen Rathaus und den Frauentürmen Aufnahmen Heimburg, München 


Zunamen 


eee 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a—a—a—bau—bei--bi—bra— bra da da dam 
den di diet—e ef- ei- ek -en eu fel ge—gen— gi horn — hum 
i i ka ka kret lanz le lem lin ma— ma man mach; me 
mo NA-— när nas NE— ne — nen — ner - neu — nig ni ni— phi — 
reut- rich rot —ſcham —Te— fi— ſta te—te ten ter tum un va⸗ 
iind 22 Wörter zu bilden, deren Anfangs: und Endbuchſtaben, von 
oben nach unten geleſen, ein altes Sprichwort ergeben; „ch“ gilt als 
ein Buchſtabe. 

Bedeutung der Wörter: 1. Oſtgotenkönig, 2. Tochter Agamemnons, 
3. Rachegöttinnen, 4. ſlaw. Wirtshaus, 5. Zauberformel, 6. Stadt in 
Württemberg, 7. Sohn der Penelope, 8. Verzückung, 9. Dickhäuter, 
10. ſchlechter Geſchäftsabſchluß, 11. entſtehendes Gebäude, 12. Zeitan⸗ 
gabe, 13. Klemme, 14. nur in der Einbildung beſtehend, 15. Schwieger⸗ 
ſohn, 16. feine Mohrrübe, 17. afrik. Reich, 18. tirael. Prophet, 
19. röm. Kaiſer, 20. Wertpapiere, 21. die Seelen der Verſtorbenen, 
22. Frühlingsblume. Ke. 


8 8 Magiſches 
Röffelfprung 8 ua 


Die Buchſtaben: 


es glaub! den re⸗ a- a 2 
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wan⸗ ner I—- 1 —-1--1—0— 


o 8 find 
j in die 25 Felder 
ein eines Quadrates ſo 
einzuordnen, daß 
N | die wagerechten und 
him⸗ | ® ſenkrechten Reihen 
gleichlautend er⸗ 
geben: 1. Kerker, 

2. Baumgang, 

3. Bahnkörper, 
4. Nebenfluß der 
Oder, 5.Kleiderver⸗ 
ſchlußmittel. E. M 


mel ſchen 


zwi⸗ aufs 


| 
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Wagerecht: 
2. Bindewort, 3. un⸗ 
gariſche Grenzpro⸗ 
vinz, 6. lateiniſch 
„und“, 8. äguypt. 
Sonnengott, 
9. Hirſchart, 11. Ber: 
ſon aus Lohengrin, 
13. Lebens bund. 
14. Ort in Holland, 
\ 16. Abk. für Gulden, 
\ 18. Nebenfluß der 
N I} Donau, 19. Zu⸗ 
| neigung, 21. Stadt 
in Finnland, 
22. Nebenfluß der 
Donau, 23. Stadt 
an der Tauber. 
Senkrecht: 
1. Gruß, 2. Perſon 
aus dem Nibelun⸗ 
genlied, 3. Gebet 
buch, + Fiſch, 
5. ehem. ungar 
Stadt, 7. In 
genieurfach, 10. See 
bei Rom, 12. Obrig 
keit, 15. Heilpflanze, 
17. ſagenhafter brit. 
König, 20.zeitgenöſſ. 
Komponiſt. F. Wr 


P. H. Beſuchskartenrätſel E. M. 
Herbert Nun Otto Rinks 
Umea 


Welchen Beruf hat dieſer Herr? Welchen Beruf hat der Herr? 


Schach 
Redigiert von Hermann Kuhlmann. 


Nachſtehend die erſte Partie aus dem Kampfe um die Weltmeiſterſchaft 
zwiſchen dem Weltmeiſter Dr. Alechin und ſeinem Herausforderer 
Bogoljubow. Weiß: Dr. Alechin, Schwarz: Bogoljubow. 1, d4, 1. d5. 
2. C4. 2. c6. 3. Sf3, 3. Sf6, 4. Sc3, 4. dXc. (Auch dieſes nachträgliche 
Schlagen des Gambitbauern bringt Schwarz meiſt in eine ſchwierige 
Lage). S. a4! 5. e6. (Beſſer erſt Lf5. um e zunächſt zu verhindern). 
6. ed. 6. Lb4. 7. es, 7. Sd5. 8. Ld2, 8. IL. cà. 9. bXc, 9. 65. (Schwarz 
verſucht den Bauern zu behaupten aber, wie faſt immer, vergeblich). 
10. Sg5, 10. f6? (Beſſer h6, Se4, O0 0). 11. eXf6, 11. St 12. Le2, 12. a6. 
13. 1f3, 13. h6? 14. Lh5+, 14. SXh5. 15. DXh5+, 15. Kd7. 16. St/, 
16. Des. 17. Dg6, 17. Tg8. 18. Lf4, 18. Lb7. 19. 183, 19. Ke7. 20. Ld6t, 
20. Kd7. 21. 0 0. 21. c5. 22. dXc, 22. Lds. 23.aXb, 23. a b. 
24. TXa8, 24 LXa8. 25, Tal, 25. Sc6. 26. Ses. Schwarz gibt auf. 
Weiß hat die verſchiedenen ſchwachen Züge von Schwarz in muſter⸗ 
gültiger Weiſe ausgenutzt. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätſel: 1. Adler, 2. Uhland, 3. Fidſchi, 4. Seife, 5. Cherub, 
6. Urwald, 7. Banane, 8. Inder, 9. Suez, 10. Tante. 11. Dementi, 
12. Etat: „Aufſchub ift der Dieb der Zeit.“ 

Beſuchskartenrätſel: Standesbeamter. 

Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Ahab, 3. Eule, 5. Reede, 7. Lid, 
9. Mett, 11. Anni, 13. Lira, 15. Abel, 17. Alp, 18. Urbin, 19. Pore, 
20. Sofa. Senkrecht: J. Adam, 2. Belt, 3. Edda, 4. Etui, 6. Sepia, 8. Angel, 
10. Tor, 12. Nab, 
13. Lump, 14. Aare, 
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15. Apis, 16. Lena. Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., 
Alles m ögliche: Berlin S 42. — Verantwortlich: Dr. Ernſt Lelbl, 
Kamm erz ofen. Berlin-⸗Zehlendorf 
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10000 Rußland— 
— deutſche ſuchen 
ein neues 
Daterland 


Deutſche Rußland⸗ 
ſiedler, die es in ſchwerer 
Arbeit zu Wohlſtand ge⸗ 
bracht hatten, ſind von den 
Sowjet⸗Behörden völlig aus⸗ 


* 
geplündert, auf ihrer Reiſe nach 
Kanada in Kiel eingetroffen. 22 Pre: 
Sie können nur mit Hilfe deutſcher Der 


Unterſtützungen ihre Abſicht, in Kanada 8 E Lohn der 
ein neues Vaterland zu finden, erreichen — kanadiſchen 
Sk 1 „Farmarbeiter in 

9 y a 5 Sommerntonaten 

Und was ſie in Kanada iſt gewöhnlich gut, die Ernährung vorzüglich, das 
—— erwartet! Unterkommen dagegen höchſt notdürftig. Lagerſtatt 
eines ehemaligen deutſchen Verwalters in 
einem Getreideſpeicher, der reichlich von 
Feldmäuſen beſucht wird 
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Nach ſchwerer 
Pionierarbeit Hochbetrieb 
zur Erntezeit. Beim Dreſchen wird, 

wie bei fait allen landwirtſchaftlichen Arbeiten, viel j 
mit Maſchinen gearbeitet. Das ausgeblaſene Stroh wird gewöhnlich l A 
verbrannt, da Düngung auf der Prärie nicht nötig iſt. Mehr und mehr ſetzt ſich 5 8 We; 
die gemiſchte Wechſelwirtſchaft durch, fo daß der Weizenfarmer nicht alles auf eine Karte zu ſetzen braucht 


Z ettelarm, verzweifelt, hungernd und 
frierend ſind bereits einige hundert der Tauſende von 
Rußlanddeutſchen in Kiel eingetroſſen, die ausgeplündert und 
ausgeraubt von den ruſſiſchen Sowjets, von ihrer Scholle getrieben vor Moskau 
verſammelt ſind. Für einen Auslandspaß z. B. mußte jeder, der über 16 Jahre alt ift, 
220 Rubel zahlen. So ausgeplündert bis aufs Hemd, dürfen ſie Rußland ver⸗ 
laſſen, das ihnen Jahrhunderte lang Heimat war, dem ſie das Vorbild hochent⸗ 
wickelter Kolonien in Sibirien, in der Krim und überall in Rußland gegeben 

haben, wo ſie ſiedelten. Die Verzweifelten erwarten Hilfe von Deutſchland 
auf ihrem Wege nach Kanada, das ſie als 
neues Vaterland aufnehmen ſoll. Dort 
harren weite Strecken jungfräulichen 
Bodens des Pfluges, der Kanada bereits 
zum größten Getreideausfuhrland der Welt 
gemacht hat. Der ruſſiſchen Hölle entflohen, 
wollen ſie in harter, ſchwerer Arbeit dort 
eine neue Heimat aufhauen. Möge ihnen 
die Hilſe der alten deutſchen Heimat den Weg in 
ihr neues Vaterland öffnen. 


* 


So ſieht der erſte Unterſchlupf der Ein⸗ 
wanderer aus 


5 


Bild unten: 
Montreal in Kanada, der größte Getreidehafen FR 
der Welt, zählt ſchon 1 Million Einwohner. 2 


* Aufnahmen durch Paſtor Dr. Hermann 
Die rieſigen Getreideſpeicher am Hafen Ei } 


Wagner, Aus wanderermiſſion, Hamburg 
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